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Dienſtag, den 13. März 1900.

Bekanntmachung.
Der Herr Miniſter des Jnnern hat dem

Rauhen Hauſe in Hamburg für die Zwecke
der von ihm unterhaltenen Anſtalten eine
Hauskollekte in ſämmtlichen evangeliſchen
Haushaltungen der Preußiſchen Monarchie
für den Zeitraum vom 1. April 1900 bis
31. März 1901 bewilligt.

Merſeburg, den 6. März 1900.
Der Königliche Landrath.

Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.
Nachdem die Maul- und Klauenſeuche in

Räpitz und Schkeitbar erloſchen iſt,
werden die durch die Kreisblatts-Bekannt-
machungen vom 20. und 23. Januar d. Js.
für die Ortſchaften Räpitz und Schkeitbar
angeordneten Ausnahmemaßregeln hierdurch
wieder aufgehoben.

Merſeburg, den 7. März 1900.
Der Königliche Landrath.

Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.
Unter den Pferden des Gutsbeſitzers Otto

Barthmuß in Bothfeld iſt die Borna'ſche
Krankheit ausgebrochen.

Röcken, den 8. März 1900.
718) Der Amtsvorſteher.

Zur Lage in Südafrika.
Merſeburg, 12. März.

Die Engländer melden ein neues ſiegreiches
Gefecht bei Driefontein. Es gewinnt den
Anſchein, daß ſie langſam, aber ſicher vor-
wärts dringen. Jhr nächſtes Ziel iſt Bloem-
fontein und es iſt möglich, daß ſich die
verbündeten Oranje- Staatler und Buren
keine Mühe weiter geben, dieſe Hauptſtadt zu

721)

720)

halten, daß ſie vielmehr weiter zurück gehn,
um ſich in befeſtigter, vortheilhafter Stellung
n Entſcheidungskampfe vorzubereiten. Die

ngländer gehen bedächtig vor, und das iſt
eigentlich für die Buren kein gutes Zeichen,
denn die Gefahr, daß ſie von den Engländern
umgangen und dann erdrückt werden, iſt nicht
zu unterſchätzen.

Es liegen bis zur
Meldungen vor:

London, 10. März. Eingehendere Be-
richte über das Gefecht am Mittwoch an der
Modder zeigen, daß Roberts beabſichtigte, den
Buren durch die Kavalleriediviſion French
den Rückzug abzuſchneiden, was aber völlig
mißglückte, da die Kavallerie nicht weit genug
ausholte. Die Buren bewerkſtelligten ihren
Rückzug ohne Verluſte. Man vermuthet hier,
daß die Buren bei Abrahamskraal in einer
Stellung zwiſchen den zwei Flüſſen Stand
halten werden.

London, 10. März. Das Reuter'ſche
Bureau meldet aus Pretoria von geſtern:

Stunde folgende

Jn der Richtung auf Helpmakaar hat
heute ein Kampf begonnen. Präſident Krüger
iſt aus Bloemfontein, begleitet von General
Grobler, zurückgekehrt. Joubert dürfte dem-
nächſt Krüger beſuchen.

London, 11. März. Feld marſchall Lord
Roberts telegraphirt aus Driefontein vom
heutigen Tage 7 Uhr 15 Minuten Morgens:
Die Verbündeten haben ſich unſerem Vor-
marſche während des ganzen geſtrigen Tages
entgegengeſtellt und haben uns, da ſie das
Terrain kennen, arg zugeſetzt. Dank der be-
wunderungswürdigen Haltung unſerer
Truppen ſind wir an unſerem Beſtimmungs-
ort angekommen. Die Diviſion Kelly-Kenny
war am meiſten engagirt. Zwei ihrer Ba-
taillone trieben die Buren mit dem Bajonett
zurück. Die Buren, welche große Verluſte
hatten, ließen 102 Todte zurück. Wir haben
zwanzig Gefangene gemacht. Jch kenne noch

nicht genau unſere Verluſte. Unter den Ge-
fallenen befinden ſich zwei Hauptleute und
ein Gemeiner, unter den Verwundeten zwei
Oberſten, zwei Hauptleute und fünf Lieute-
nants.

London, 10. März. Die „Times“
melden in ihrer zweiten Ausgabe aus Ladyſ
ſmith von geſtern: Es heißt, daß die Buren
ſich in der Nähe der Biggarsberge verſchanzen
und die weſtlichen Päſſe der Drackensberge
bewachen. Die „Times“ melden aus Lourenço
Marques vom 9. März: Alle Europäer in
Johannesburg haben Befehl erhalten, bei der
Polizeitruppe zu dienen. Es iſt verboten
worden, aus den großen Bergwerken, die
völlig überſchwemmt ſind, das Waſſer her
auszupumpen. Ein Burenkommando hat bei
Bloemkop Stellung genommen, um jede Be-
wegung der feindlichen Truppen mittels der
Eiſenbahn nach Mafeking oder in der
Richtung nach Klerksdorp zu verhindern.

London, 10. März. Eine Meldung,
daß Warrens etwa 10,000 Mann ſtarke
Dipiſion Befehl erhalten hat, zu der Haupt
armee Roberts zu ſtoßen, wird dahin ver-
ſtanden, daß ein Verſuch gemacht werden ſoll,
die Drakensberge und Biggarsberge, welche
von den Buren beſetzt ſind, zu nehmen.
Sonſt würde man eine Schwächung der
Bullerſchen Armee nicht gewagt haben.

London, 10. März. Falls es auf einen
Vernichtungskampf abgeſehen iſt, iſt man in
Johannesburg zum Aeußerſten ent-
ſchloſſen. Aus Lourenco Marques wird der
„Daily Mail“ telegraphirt, daß die Stadt
eher von den Buren ſelbſt vom Erdboden
vertilgt werden wird, als daß man je den
Union Jack über ſie wehen ließe. Für alle
Fälle werden bereits Minen angelegt, deren
Zünder mit dem Fort in elektriſcher Verbin-
dung ſtehen, ſo daß die Mehrzahl der Ge-
bäude jeden Augenblick in die Luft geſprengt
werden kann. Die Mehrzahl der Goldminen

ſei ebenfalls im Nu unter Waſſer zu ſetzen-
Die Geräthſchaften ſind ſchon zum großen
Theil unbrauchbar gemacht. Nach einer
Meldung des „Laffanſchen Bureaus“ iſt
General Joubert mit der Organiſation
einer großen Reſervearmee beſchäftigt.

London, 10. März. „Daily Mail“ meldet
aus Pretoria vom 8. März: Hieſige hohe
Staatsbeamte haben ſich in Unterredungen
dahin ausgeſprochen, daß, wenn England einen
Eroberungskrieg führen ſollte, die Südafrika-
niſchen Republiken auf das Aeußerſte kämpfen
würden. Andernfalls aber glauben ſie, daß
eine offene Darlegung der Abſichten Englands
die Grundlage zu Unterhandlungen ſchaffen
würde, da jetzt das Preſtige Englands wieder
hergeſtellt ſei. Präſident Krüger und Präſident
Steiyn hätten am Montag berathen, ob die
obigen Darlegungen einem an Salisbury
zu richtenden Telegramm beigefügt werden
ſollten. Die Aufrechterhaltung der Unab-
hängigkeit der beiden Republiken aber ſei eine
conditio sine qua non.

Brüſſel, 11. März. Das „Petit Bleu“
veröffentlicht eine Depeſche aus London von
heute früh 3 Uhr, welche in der beſtimmteſten
Form das Gerücht beſtätigen zu können glaubt,
daß die Präſidenten Krüger und Steijn
an die engliſche Regierung telegraphirt und
ſich zum Friedensſchluß auf der Grundlage
der Aufrechterhaltung der Unabhängigreit der
beiden Republiken erboten hätten. Die Sache
habe ſich in der Nacht von Dienstag auf
Mittwoch abgeſpielt, und am Mittwoch früh
ſei den beiden Präſidenten die Antwort der
engliſchen Regierung telegraphiſch übermittelt
worden. Dieſelbe trage unverſöhnlichen Cha-
rakter und ſchließe damit, daß die einzige Be
dingung, unter welcher England Frieden
ſchließen wolle, die bedingungsloſe Ueber-
gabe ſei.

Brüſſel, 10. März. Es kann als zweifel
los bezeichnet werden, daß Krüger und Steijn,

Der Mönch von Walkenried.
Novelle von Robert Kohlrauſch.

(28. Fortſetzung.)

„Es wechſelt ſehr ſchnell. Zuweilen iſt
mir kalt, und dann überfliegt mich's wieder
glühend heiß.“

„Biſt du wirklich krank, Maria?“ fragte
Bornemacher und trat voller Theilnahme näher
zu ihr heran. Eine wachſende Beſorgniß
hatte nun doch den Zweifel beſiegt, der dunkel
und geſtaltlos in ihm wogte.

„Nicht krank, ich glaube nicht; es iſt
ſchon faſt vorüber. Jch bin bei meiner Mutter
geweſen und habe mir von ihren herzſtärkenden
Tropfen geholt, darum bin ich von der
Kirche nicht gleich nach Haus gekommen. Die
werden mir helfen, wenn es noch nöthig iſt.“

Als er das kleine Glas mit heller Flüſſig-
keit erblickte, das ſie zur Bekräftigung ihrer
Worte hervorholte, ſchwand von dem reinen
Spiegel ſeiner Seele der letzte Hauch. Marias
Bild ſtrahlte reiner und lieblicher darin, als
je zuvor, und mit einer Art von wehmüthiger
Wonne empfand er es, daß nichts ſo ſehr die
Liebe verſtärkt, als wenn man einem ge
liebten Weſen einen ungerechten Verdacht ab
zubitten hat.

Er faßte die Hände ſeines Weibes, bückte
ſich tief darauf nieder und küßte ſie.

„Nein, nein, nicht ſo,“ ſagte ſie lebhaft,
faſt heftig. „Das verdiene ich nicht.“ Da-
bei entzog ſie ihm die Hände, ſchlang die
Arme um ſeinen Hals und preßte die Lippen
ſo feſt auf die ſeinen.

Den Biſchof bekam Johannes nicht zu Ge-
ſicht, aber es erfüllte ihn doch mit einem
Gefühl der Befreiung, als er am nächſten
Tage vernahm, daß der geiſtliche Herr in der
Morgenfrühe bereits wieder die Heimreiſe
nach Verden angetreten habe. Sein Name
wurde zwiſchen Johannes und Maria nicht
wieder genannt; die ruhigen, glücklichen Tage
waren für den Pfarrer an St. Remberti
wiedergekehrt, und nur das eine brachte ihm
zuweilen raſch wieder ſchwindende Sorge, daß
er in Marias noch verſtärkter Zärtlichkeit
und Hingebung etwas Unſicheres, Angſtvolles
zu verſpüren meinte, als müſſe ſie ſich an ihn
klammern um einer nahenden Gefahr zu
entgehen.

Dann kam eine größere Sorge, die jene
verdrängte. Raſch aufeinander ſtarben zwei
der Bauherren von St. Remberti; die neuen
aber, die an ihre Stelle traten, ſchufen im
Verein mit gleichgeſinnten Genoſſen eine
Mehrheit zu Gunſten der reinen, lutheriſchen
Lehre. Sie wollten auch an ihrer Kirche nur
einen Pfarrer dulden, der ſich mit gleicher
Schroffheit vom Katholicismus abgewandt
hatte, und ſo wurde nun Bornemacher vor
die vielbedeutende Frage geſtellt, ob er dem
Alten, das ihn mit ſo manchen Fäden noch
hielt, die Treue bewahren, oder ob er dem
Neuen mit ganzer Seele ſich hingeben wollte.

Der Streit in ſeinem Jnnern war gewaltiger,
als er ſelbſt geglaubt hatte, bevor die Wirk-
lichkeit mit ihrem ſtrengen Antlitz vor ihm
ſtand. Jetzt war ſie gekommen und forderte
mit Gebieterkraft ein lauteres Bekenntniß
nach den Worten der Bibel: „Deine Rede

ſei ja, ja, oder nein, nein.“ Wenn er ſeiner
Freiheit, ſeines Weibes, der köſtlichen Er-
quickung gedachte, die ihm aus Luthers Büchern
und ſeiner Ueberſetzung der heiligen Schrift
entgegengequollen war, dann drängte ſich ein
lautes, freudiges Ja ihm auf die Lippen.
Aber in den ſchleierumhüllten Stunden der
Nacht regte die Vergangenheit ihre Glieder
im Grabe, wachte wieder auf und redete zu
ihm, verlockend, ſüß, wehmütig, oder zürnend.
Bunte Heiligengeſtalten ſchwebten vorüber,
die ſilberne Glocke klang, die das Wunder
der Wandlung verkündete, mächtig und drohend
ſtieg ein Rieſendom empor, wie der von
Verden das Land ringsumher beherrſchend,
und mit Donnerſtimmen riefen die Glocken
hernieder: „Hier iſt die Kirche, die allein
ſelig machen kann. Fliehe den Verſucher,
oder du biſt verdammt in Ewigkeit!“

Kalte Schauer durchzitterten ihn, angſtvoll
ſtöhnend warf er ſich auf ſeinem Lager um-
her. Kein Menſch vermochte ihm zu helfen
in dieſem Kampf, ſein Gewiſſen allein war
hier der Richter. Auch zu Maria ſprach er
nur wenig über dieſen Zwieſpalt; ſie hatte
gleich nach ſeinen erſten Worten ſich für den
rückhaltloſen Uebertritt zum Lutherthum er-
klärt, für ſein Ringen und Zweifeln fand
er bei ihr keinen Sinn. So verſchloß er in
ſich, was ihn quälte, und ſuchte ſeine Zuflucht
im Gebet. Oft lag er, in ſeinem Zimmer
eingeſchloſſen, lange Zeit auf den Knieen
und flehte zum Himmel um Erleuchtung.
Und eines Tages, als er wieder ſo mit ſich
und ſeinem Gott gerungen hatte, da kam es
wirklich über ihn wie ein plötzliches Licht.

Zu Luther nach Wittenberg! Das war es,
was mit einemmale mit leuchtender Klarheit
vor ſeiner Seele ſtand. Wie andere zu den
heiligen Stätten pilgerten, ſo wollte er nach
dem Orte wallfahrten, wo der Mann lehrte
und predigte, deſſen Donnerworte die Welt
in ihren Fugen hatten erzittern laſſen.

Jetzt ſah er einen Weg, und ruhigen Herzens
ging er zu der letzten der Konferenzen mit
den Bauherren, bei der er ſich endgiltig ent-
ſcheiden und erklären ſollte. Den Urlaub für
Wittenberg würden ſie ihm noch gewähren,
darüber hegte er keinen Zweifel; ſo trat er
feſter auf und trug den Kopf bewußter auf-
recht, als er durch einen kalten finſteren,
windigen Novemberabend dahinging, um die
Wohnung des einen der Bauherren aufzu-
ſuchen.

Seinem Wunſche wurde kein ernſtlicher
Widerſpruch entgegengeſetzt, aber langgedehnte
Verhandlungen über allerlei Kleinlichkeiten
und Formalitäten zogen das Ende der Kon-
ferenz bis nach acht Uhr hinaus. Ein paar
von den Patronen begleiteten Bornemacher
auf einem Theil des Heimwegs, dann trennten
ſie ſich von ihm mit guten Rathſchlägen für
ſeine Reiſe. Nun ging er allein ſeine Seele
war frei und freudig in dem ſicheren Gefühl
eines feſten Entſchluſſes. Er empfand es
nicht, daß der Wind noch ſchärfer und ſtärker
geworden war, und daß erſte, große, naſſe
Schneeflocken auf ihn niederfielen.

(Fortſetzung folgt.)
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Dienſtag, den 13 März.
bevor der Verzweiflungskampf beginnt, die
Jntervention der europäiſchen Mächte an-
rufen werden. Hier wird demnächſt ein ge-
meinſamer Schritt der beiden Präſidenten er-
wartet.

Driefontein, 12. März. Eine große
Anzahl der auſtraliſchen Truppen haben an
dem geſtrigen Gefecht Theil genommen, welches
ſehr heftig war. Als der Feind floh, waren
die Pferde der auſtraliſchen Kavallerie allein
im Stande, den Feind zu verfolgen.

Driefontein, (Oranje Freiſtaat), 11. März.
Die Kavalleriebrigade Broadwodod ſtieß bei ihrem
Marſch auf Bloemfontein auf Burentruppen,
welche auf den Kopjes in der Nähe von Drie-
fontein eine feſte Stellung inne hatten. Als
die Diviſion Kelly-Kenny anlangte, entſpann
ſich ein lebhaftes Gefecht. Die Buren wurden
trotz tapferen Widerſtandes gezwungen, ihre
Stellungen im Centrum der Gefechtslinie auf-
zugeben und ließen eine Anzahl Todte und
40 Gefangene zurück.

London, 10. März. Aus Ladyſmith
wird vom 8. März berichtet: Die Eiſenbahn-
züge treffen jeden Tag mit Proviant hier ein
und ſchaffen die Verwundeten und Kranken
nach dem Süden. Die Hitze iſt unerträglich,
der Staub ungeheuer. Die Geſundheitsbe-
hörden ſind mit der Desinfektion der Stadt
beſchäftigt, Kavallerie und Jnfanterie liegt
außerhalb der Stadt. Man hofft, daß die
Brücke über den Tugela- Fluß innerhalb
14 Tagen fertig geſtellt ſein wird, damit die
Eiſenbahnzüge den Fluß wieder paſſieren
können.

Brief aus dem Lager des deutſchen
Korps vor Ladyſmith,

den 18. Januar 1900.
Am 16. Januar Abends waren endlich ich,

mein Boy und vor allen Dingen mein Pferd
ſo weit kriegsbereit, daß wir abreiſen konnten.

Nach zweitägiger Fahrt hielt der Zug
Morgens um 7 Uhr in Elandslaagte, von
wo ich meine Reiſe zu Pferde fortſetzen mußte,
da Pferde auf der letzten Station vor dem
Hauptlager aus Mangel an Rampen nicht
ausgeladen werden können. Meinen ſchwarzen
Burſchen ſandte ich mit meinem Gepäck bis
nach Modderſpruit weiter, von wo er mit
dem nächſten Ochſenwagen nachkommen ſollte.
Auf dem Bahnhofe traf ich einen ehemaligen
deutſchen Studenten, den das Schickſal auch
hierher verſchlagen hat und der mich auf das
Liebenswürdigſte mit Kaffee, geröſtetem Brod
und Jam bewirthete. Letzteres iſt eine Art
Fruchtgelee, das man hier in Ermangelung
von Butter auf das ſonſt furchtbar trockene
Gebäck ſtreicht. Dann ſattelte mein Gaſt-
freund eines ſeiner beiden „Beute-Pferde“,
wie er ſie ſtolz nannte und begleitete mich
an die Straße nach dem Hauptlager. Als
wir eine kleine Stunde geritten waren, und
in der Ferne die Zelte deſſelben auftauchten,
trennten wir uns. Während er auf ſeinen
Poſten zurückkehrte, trabte ich munter die
Landſtraße entlang, erfüllt von der Hoffnung,
nun bald an den Feind und in das Gefecht
zu kommen. Kurz vor dem Lager wurde ich
von zwei Männern mit großen Schlapphüten,
Gewehr und Patronengürtel angehalten, die
ſich gemächlich unter einem aufgeſpannten
Regenſchirme gelagert hatten, der ſie gegen
die Strahlen der brennenden Sonne ſchützte.
Jch mußte meinen Paß vorzeigen. Nach
mehreren gemeinſamen Leſeverſuchen, vielem
bedächtigen Kopfnicken und einem eingehenden
Verhöre wurde ich „für gut befunden“ und
eingelaſſen. Jch ritt die durch zwei Reihen
von dicht nebeneinander ſtehenden Ochſen-
wagen gebildete breite Lagerſtraße entlang
und fragte nach dem General Joubert. Man
zeigte mir ein großes, halboffenes Zelt.
Jn der Mitte deſſelben ſaß an einem
kleinen Tiſche ein großer, kräftiger
Mann in Civilkleidung mit dichtem, grauen
Haar und einem langen grauen Barte
Joubert. Jm Kreiſe um ihn herum hatte
ſich auf Stühlen und Kiſten eine Anzahl
graubärtiger Buren gruppiert, die ſeinen Stab
bilden. Jch hatte bereits in Pretoria von
deutſchen Offizieren, die im Hauptlager ge-
weſen waren, gehört, wie wenig wohlgeſinnt
General Joubert den deutſchen Offizieren und
den Deutſchen überhaupt iſt. Deshalb be-
ſchloß ich, mich nur kurz zu melden und dann
ſofort weiter nach dem deutſchen Corps zu
begeben. Nach Allem, was man hier hört,
beſitzt Joubert ſehr wenige von den Eigen-
ſchaften, die zu ſeiner hohen und verantwort-
lichen Stellung nöthig wären. Er beharrt
mit eiſerner Starrköpfigkeit auf einen einmal
gefaßten Entſchluß, ohne ſich durch Ver-
änderungen in der Lage oder ſonſtige Ver-
nunftgründe davon abbringen zu laſſen. Dieſe
echt buriſche Starrköpfigkeit, ſeine große Lang-
ſamkeit und der Mangel an militäriſchem

Blick haben die Lage bei Ladyſmith ſehr ver
ſchlechtert. Zufrieden mit den leicht errungenen
Erfolgen, dachte er nicht daran, ſeinen Sieg
auszunutzen, ſondern ließ in unglaublicher
Kurzſichtigkeit den Engländern ſogar Zeit, ſich
von Neuem in einer Poſition feſtzuſetzen, die
die Buren jetzt bereits drei Monate lang ver-
geblich belagern, und die, wenngleich ſie kaum
mehr lange zu halten ſein wird, doch niemals
in die Hände der Engländer hätte kommen
brauchen. Stundenlang war ich bereits der ein
ſamen, ſtaubigen, heißen Straße gefolgt, mich
von einem der im Kreiſe die Höhen um Ladyſmith
beherrſchenden Burenlager nach dem anderen
durchfragend. Gegen Mittag erreichte ich ein
kleines Lager, bei dem ich Halt machte, um
mir und meinem müden Gaul etwas Ruhe
zu gönnen. Jch traf hier glücklicher Weiſe
einen alten deutſchen Farmer, der mich mit
großer Gaſtfreundlichkeit aufnahm. Nachdem
ich meinen Gaul abgeſattelt, ihm die Halfter-
leine um das Knie gebunden und ihm ſo nach
hieſiger Methode überlaſſen hatte, ſich ſein
Futter ſelbſt zu ſuchen, kroch ich in den durch
den Ochſenwagen und einen Verſchlag von
Zeltleinwand gebildeten engen Raum. Der
alte Farmer holte nun zunächſt einen großen
Topf mit kaltem Thee und ſchmunzelte ver-
gnügt, als ich, durſtig wie ich war, einen
tiefen, langen Zug that. Dann ſchritt
er nach dem Wagen, unter dem an einem
zwiſchen den Rädern ausgeſpannten
Bindfaden mehrere Fliegenſchwärme hingen,
ähnlich wie ich es zu Hauſe häufig von
jungen Bienenſchwärmen geſehen hatte. Aer-
gerlich fuhr er mit dem Hut darüber. Die
Fliegen ſtoben in einer dichten Wolke nach
allen Seiten auseinander, und an ihrer Stelle
wurden mehrere in lange Streifen geſchnittene
rohe Fleiſchſtücke ſichtbar, die nach Burenart
aufgehängt waren, um in der Sonne ge-
trocknet zu werden. Ein mächtiges Stück
wurde abgeſchnitten und in eine Pfanne
gethan, dazu kam aus einer Blechſchachtel
eine Portion Fett; die hier in jedem Eſſen
unvermeidlichen todten Fliegen waren auch
ſofort zur Stelle, und bald brodelte luſtig
über dem Feuer, was man auf einer modernen
Speiſekarte ein Beefſteak von Filet nennen
würde. Nachdem das ſehr wohlſchmeckende
Mahl unter Zuhilfenahme von Jagdmeſſer
und Fingern eingenommen war, folgte aus
einer länglichen Steinkruke ein Trunk kühlen
Kaffernbieres. Es iſt dies eine röthlich-
braune, trübe Flüſſigkeit von erfriſchendem,
ſäuerlichem Geſchmack. Die Zubereitung der-
ſelben iſt, wie ich mir habe erzählen laſſen,
eine ſehr einfache. Nach dem Mahle verab-
ſchiedete ich mich von meinem Gaſtgeber und
fing mir meinen Gaul wieder ein, den ich
nach längerem Suchen mit dem Fernglaſe
auf einer nahen Wieſe unter den Pferden
der Buren entdeckt hatte. Weiter ging es
die ſtaubige Straße entlang, doch mit we-
niger Glück als bisher. Der Weg ttheilte
ſich öfter, und ich ritt manche Strecke ver
geblich. Jn verſchiedenen Burenlagern, in
denen ich nach dem Wege fragte, konnte man
mir keine, oder nur mangelhafte Auskunft
geben, und mein Pferdchen zeigte von Stunde
zu Stunde größere Müdigkeit. Endlich kam
ich nach vielem Herumirren, wobei ich unter
Anderem durch einen breiten Fluß mit ſtarker
Strömung mußte denn Brücken giebt es
hier nur an der Eiſenbahn an eine deutſche
Ambulanz, wo ich zunächſt erfuhr, daß ich
auf einem falſchen Wege ſei, dafür aber den
richtigen Weg beſchrieben bekam. Aber es war
bereits 5 Uhr Nachmittags geworden, und
ich hatte noch zwei Stunden zu reiten. Der
Weg, anfangs eine alte Ochſenwagenſtraße
wurde immer unwegſamer und führte ſchließ-
lich nur noch als ſchmaler Fußſteig durch
dichtes Geſtrüpp, über Geröll und ſchlüpferige
Felsblöcke. Da mein armes Pferd kaum
noch von der Stelle zu bringen war, ſtieg
ich ab und zog es hinter mir her. Als die
Sonne immer tiefer, ſank, die Schatten immer
länger und die Gegend immer wildromantiſcher
wurde, ohne daß eine Spur von einem
menſchlichen Lager zu entdecken war, wurde
ich doch beſorgt, bei dem Gedanken, daß man
mir wieder einen falſchen Weg geſagt haben
könnte und ich das Lager vor Anbruch der
Dunkelheit nicht mehr erreichen, oder gar auf
eine engliſche Stellung ſtoßen würde. Endlich

es dunkelte bereits ſah ich in de
Ferne einen weißen kleinen Fleck, den ich al
ein Zelt erkannte. Es war das deutſche
Lager. Alle Müdigkeit war vergeſſen, ich
verdoppelte meine Schritte und eilte, ſo
ſchnell es der Gaul, den ich nachzog, geſtattete,
vorwärts. Eine halbe Stunde ſpäter ſaß ich
im bequemen geräumigen Zelt bei einem
einfochen Mahl und einem noch einfacheren
Trunk, aber im Kreiſe deutſcher Kameraden;
und in meinem Ohr klang wieder nach langer
Zeit der alte, liebe, leichte, deutſche Kaſinoton.

Dieſe Nacht ſchlief ich auf der harten Erde
Stroh giebt es hier nicht beſſer, als

ich je in einem Bett geſchlafen habe. Am
nächſten Morgen allerdings thaten mir alle
Knochen weh; mein Rücken wies mehr als
einen blauen Fleck auf, den das ungewohnte
umgehängte Gewehr und der gefüllte Patronen-
gürtel dort hinterlaſſen hatten, und ich mußte
in den nächſten Tagen viel mit Sublimatgaze
und Hirſchtalg arbeiten.

Deutſcher Reichstag.
(Sitzung vom 10. März.)

Der Reichstag nahm heute die Reichsſchulden-
ordnung in dritter Leſung an und ſetzte alsdann
die Berathung des Fleiſchbeſchaugeſetzes fort.
Die Mehrheit, die geſtern die Kommiſſionsbeſchlüſſe
zu den 88 2 und 14 zur Annahme gebracht hat,
behauptete ſich auch bei den übrigen Punkten, in
denen die Kommiſſion Aenderungen beſchloſſen hat,
ſo in der Frage der Trichinenſchau. Die Regierungs
vorlage hatte dieſe Maßregel obligatoriſch vor-
geſchrieben, doch bezüglich der Hausſchlachtung die
Regelung der Sache der Landesgeſetzgebung anheim-
geſtellt, letzteres insbeſondere mit Rückſicht auf die
Abneigung Süddeutſchlands gegen die Kontrole der
Hausſchlachtung. Die Kommiſſionsmehrheit berief
ſich gleichfalls auf Süddeutſchland für ihren Beſchluß,
den Paragraphen zu ſtreichen und die Anordnung
der Trichinenſchau überhaupt der Landesgeſetz-
gebung zu überlaſſen. Süddeutſche agrariſche Ver-
treter der Mehrheit, wie die Abg. Schrempf und
Nißler verwahrten ſich denn auch in der heutigen
Debatte nicht ohne Erregung gegen die Trichinen-
ſchau mit der Behauptung, daß ſie für die ſüd-
deutſchen Gebirgsgegenden weder durchführbar noch
erforderlich ſei. Die „Oſtelbier“, wie die Abg. Graf
Klinckowſtröm und Holtz, wären an ſich nicht
Gegner der Maßregel und bezeichneten den Kom-
miſſionsbeſchluß als ein Kompromiß. Die Sozial-
demokraten, mit denen die Freiſinnigen ſtimmten,
beantragten die obligatoriſche Trichinenſchau allgemein
und legten in der Begründung dieſes Vorſchlags
beſonderes Gewicht darauf, gerade die Haus-
ſchlachtung zu treffen. Daß auch die Linke nicht
ausſchließlich von hygieniſchen Motiven geleitet
wurde, dafür war es charakteriſtiſch, daß der Abg.
Schrader in der Befürwortung des ſozial-
demokratiſchen Antrags ſich der harmloſen amerika-
ne Trichine gegenüber der böſen deutſchen an-
nahm.

Der Präſident des Reichsgeſundheitsamts Dr.
Köhler trat dieſer Auffaſſung entgegen, in?em er
auf Fälle hinwies, in denen gefährliche Trichinoſe
durch den Genuß amerikaniſchen Fleiſches herbei-
geführt worden iſt. Bezüglich der zur Debatte
ſtehenden Frage erklärte er, daß die Regierung auf
die Wiederherſtellung des Paragraphen in der
Faſſung ihrer Vorlage Werth lege.

Die zur Durchſetzung der Kommiſſionsvorſchläge
entſchloſſene Mehrheit lehnte jedoch den S mit 165
Stimmen ab, für die Regierungsvorlage wurden 66
Stimmen abgegeben.

Auch die von der Kommiſſion beſchloſſene
Streichung des den Vertrieb minderwerthigen
Fleiſches unter Kautelen ſtellenden 8 13 wurde
trotz der Begründung deſſelben durch den Präſidenten
des Reichsgeſundheitsamts aufrecht erhalten.

Einen Antrag von der Rechten, die Verwendung
von Pferdefleiſch ohne polizeiliche Genehmigung
zuzulaſſen, um das Pferdefleiſch als Nahrungs-
mittel mehr in Aufnahme zu bringen, lehnte das
Haus ab nach dem Hinweiſe des Präſidenten Dr.
Köhler auf den lediglich ſanitären Zweck des
Geſetzes.

Die von der Kommiſſion vorgeſchlagene Reſolution,
welche die landesgeſetzliche Einrichtung von Schlacht-
viehverſicherungen mit ſtaatlicher Beihülfe
empfiehlt, wurde angenommen.

Am Montag gelangt das Münzgeſetz zur zweiten
Berathung.

Preußiſcher Landtag.
Haus der Abgeordneten.

(Sittzung vom 10. März.)

Jm Abgeordnetenhauſe leitete heute der Herr
Kultusminiſter die Verhandlungen über den
Etat des höheren Unterrichtsweſens durch eine Dar-
legung der Mehrausgaben, welche für das nächſte
Jahr für die höheren Schulen und die Lehrer an
denſelben in Ausſicht genommen ſind, ein. Er
ſicherte eine eingehende Frage der Ueberbürdung der
Oberlehrer und eine weitere Fürſorge für die Stellung
der Hilfslehrer zu, wie er denn überhaupt das höhere
Unterrichtsweſen und die Lehrer ſeiner beſonderen
Fürſorge verſichern könne. Er verlangte aber zu
gleich, daß ſie ihre Wünſche nicht, wie zum Theil in
letzter Zeit, in unzuläſſig agitatoriſcher Form zur
Geltung zu bringen ſuchten.

Die Debatte erſtreckte ſich im Weſentlichen auf
zwei Gegenſtände: die Ausgeſtaltung des höheren
Unterrichtsweſens und die Stellung der Lehrer.

Ueber den erſten Punkt äußerten ſich die Ab-
geordneten von Heydebrand, Dr. Dittrich und
Dr. am Zehenthof überwiegend im Sinne einer
ſtärkeren Pflege der alten Sprachen auf den huma-
niſtiſchen Gymnaſien.

Der Herr Unterrichtsminiſter erklärte, daß
er ein beſonderer Freund des humaniſtiſchen Stu-
diums ſei. Er hege aber die ſichere Erwartung, daß
dieſes und die Anforderungen der modernen Bildung
ſich werden vereinigen laſſen. Ueber einige Fragen,
welche noch nicht zum Abſchluß gelangt ſind, ſei
eine eingehende Prüfung veränlaßt, nach deren Ab
ſchluß zuverſichtlich auf eine allſeitig befriedigende
Regelung des höheren Unterrichtsweſens zu rechnen
ſei. Dem Abgeordneten Rickert, welcher neben der
Beſeitigung der Vorſchulen die Förderung höherer
Bildungsanſtalten für das weibliche Geſchlecht, na
mentlich Mädchengymnaſien, empfohlen hatte, er
widerte der Herr Miniſter, daß er der Frauenfrage
die vollſte Aufmerkſamkeit widme, vorerſt aber keinen
Anlaß ſehe, aus der bisher innegehaltenen Bahn
herauszugehen.

Die Erbörterungen über den zweiten Punkt drehten
fich im Weſentlichen um die bekannten Dr. Schröder-

ſchen Angriffe gegen die Unterrichtsverwaltung und
die von dieſer vorgelegte Statiſtik über die Sterb
lichkeit der Lehrer an den höheren Unterrichts
anſtalten. e wurde die Unrichtigkeit
der Schröder'ſchen Darſtellungen anerkannt, ohne
indeſſen daraus den Schluß zu ziehen, daß nicht
eine Herabſetzung der Pflichtſtunden der höheren
Lehrer ſich empfehle.

Nachdem der Direktor des ſtatiſtiſchen Bureaus
die „rwähnte ſtatiſtiſche Denkſchrift näher erläutert
hatte, erklärte der Miniſterialdirektor Dr. Althof,
daß nach dieſen Ermittelungen die Schröder'ſchen
Darlegungen für die Unterrichtsverwaltung jede
Bedeutung verloren hätten. Davon ganz unab-
hängig aber werde die Frage der Ueberbürdung der
höheren Lehrer Sache eingehender Prüfung ſein.
Auch liege es der Unterrichtsverwaltung fern, den
in der Denkſchrift des ſtatiſtiſchen Bureaus gegebenen
Rath, die anzuſtellenden Oberlehrer auf ihren Ge
ſundheitszuſtand zu prüfen, ſich anzueignen. Jn
Bezug auf das Gehalt könne z. Z. eine Aenderung
der erſt 1897 getroffenen Regelung nicht in Ausſicht
geſtellt werden. Der Unterſchied zwiſchen der
Stellung der Oberlehrer und der der Richter ſei
aber ungleich geringer, als man annehme.

Jn Folge der verſchiedenen Art des Aufſteigens
ſtelle ſich der Unterſchied durchſchnittlich nur auf
239 Mark. An eine Aenderung des Titels könne
nicht eher herangetreten werden, als bis die Lehrer
an den höheren Unterrichtsanſtalten ſelbſt ſich über
geeignete Vorſchläge geeinigt hätten.

Fortſetzung der Berathung am Montag, an welchem
Tage nöthigenfalls mit Abendſitzungen begonnen
werden ſoll.

2Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 11. März. (Hofnachrichten.) Se.
Majeſtät der Kaiſer traf geſtern in Wilhelms-
haven in Begleitung des Prinzen Heinrich
und des Erbgroßherzogs von Oldenburg heute
ein und wurde am Bahnhofe vom Staats-
ſekretär Tirpitz, dem Chef der Marineſtation
Vize-Admiral v. Thomſen und dem Ge-
ſchwaderchef Vize Admiral Hoffmann
empfangen. Der Kaiſer begab ſich nach dem
Exerzirhaus, wo die Rekrutenvereidigung
ſtattfand. Auf den Straßen, die der Kaiſer
paſſirte, bildeten Marineſoldaten Spalier, die
den Kaiſer mit Hurrahrufen begrüßten, während
gleichzeitig die Bevölkerung lebhafte Ovationen
darbrachte. Vor der Rekrutenvereidigung fand
ein Gottesdienſt ſtatt. Die Vereidigung
wurde durch den Adjutanten der 2. Matroſen-
diviſion Oberleutnant z. S. Levetzow vor-
genommen. Der Kaiſer beſichtigte Nach
mittags auf dem Torpedoexerzirplatze die
Kiautſchautruppe in ihren neuen Tropen-
uniformen und das Matroſen Artillerie De
tachement von Kiautſchau. Der Kaiſer hielt
hierauf eine Anſprache an die Mannſchaften
und ermahnte zu treuer Pflichterfüllung, zu
ſtrenger Disziplin und zu tadelloſem Verhalten.
Alsdann begab ſich der Kaiſer an Bord des
„Kurfürſten Friedrich Wilhelm“ und darnach
an Bord des neuen Linienſchiffes „Kaiſer
Wilhelm II.“, welches er eingehend beſichtigte.
Sodann begab ſich der Kaiſer an Bord des
Flaggenſchiffes, von dem aus er der Durch-
ſchleufung des Transportdampfers „Dresden“
zuſah und das Flaggenſignal „Glückliche
Reiſe!“ ſetzen ließ. Die „Dresden“ ging
unter dem Hurrah der Beſatzung des Linien-
ſchiffs „Kaiſer Wilhelm II.“ und des „Kur-
fürſten Friedrich Wilhelm“ um 6 Uhr 30
Minuten nach Kiautſchau in See. Tauſende
von Zuſchauern umſtanden die Hafeneinfahrt
und wohnten der Abfahrt des Schiffes bei.
Der Kaiſer beſichtigte unter Führung des
Oberwerftdirektors von Schuckmann den Neu-
bau des auf Stapel ſtehenden Linienſchiffes
„O“, ſowie den in Reparatur befindlichen
Kreuzer „Viktoria Luiſe“ und begab ſich dann
nach dem Marinekaſino, wo ein Frühſtück
eingenommen wurde, zu dem die Admiralität
und das Offizierkorps geladen waren.
Der Kaiſer landete heute Nachmittag um
3 Uhr von Wilhelmshaven kommend,
mit Gefolge an der Düne Helgolands, be
ſichtigte die Buhnen und begab ſich um 42/,
Uhr an Bord des Linienſchiffes „Kurfürſt
Friedrich Wilhelm“ zurück.

Staatsſekretär Graf Bülow iſt wieder
an der Jnfluenza erkrankt und muß ſich vor
läufig Schonung auferlegen.

Das Fleiſchbeſchaugeſetz.
Merſeburg, 12. März.

Jn den „Berl. Polit. Nachr.“ liegt eine
Kundgebung vor, welche den Standpunkt der
Reichsregierung charakteriſiren dürfte. Die-
ſelbe lautet: Der Reichstag hat in Sachen
des Fleiſchbeſchaugeſetzes mit ganz über
wiegender Mehrheit die Beſchlüſſe ſeiner Kom-
miſſion in den entſcheidenden Punkten an
genommen, obwohl Namens der verbündeten
Regierungen die ernſtlichſten Bedenken dagegen
erhoben worden ſind und kein Zweifel dar-
über beſteht, daß der Bundesrath einem Geſetz
entwurfe, welcher die Beſchlüſſe zweiter Leſung
in vollem Umfange aufrecht erhielte, nicht
zuzuſtimmen in der Lage wäre. Es iſt damit
diejenige politiſche Situation eingetreten,
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welche auf rein politiſchem Gebiete in dem
erſten Jahrzehnt nach der Gründung des
Deutſchen Reiches öfters einzutreten pflegte
und welche den Fürſten Bismarck zu dem
Ausſpruch veranlaßte, daß Kompromiſſe das
Weſen des konſtitutionellen Regiecungsſyſtems
bilden. Wie ein großer Theil der grund-
legenden Geſetze im Reiche ſchließlich ſo zu
Stande gekommen, daß beide Theile ſich auf
einer mittleren Linie vereinigten, ſo dürfte
auch das Zuſtandekommen des Fleiſchbeſchau-
geſetzes davon abhängen, daß der Reichstag
nicht auf ſeinem Schein beſteht, ſondern ſich
bereit findet, die Bedenken der verbündeten
Regierungen nach ihrem vollen Schwergewichte
zu würdigen. Dies iſt um ſo wünſchens-
werther, als es ſich auch bei dem Fleiſch
beſchaugeſetze um einen Gegenſatz von Jnter-
eſſen handelt, den auszugleichen ſich alle Die-
jenigen angelegen ſein laſſen müſſen, welche
wünſchen, daß bei der Neuordnung unſerer
Handelsbeziehungen zum Auslande alle An-
hänger des Schutzes der nationalen Arbeit
geſchloſſen zuſammen ſtehen. Man wird ſich
daher der Erwartung hingeben dürfen, daß
zwiſchen der zweiten und dritten Leſung des
Fleiſchbeſchaugeſetzes mit vollem Ernſte der
Weg der Verſtändigung über die noch jetzt
beſtehenden Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen
den geſetzgebenden Faktoren des Reiches geſucht
werden wird und man wird hoffen dürfen,
daß bei allſeitigem guten Willen dieſer Weg
auch gefunden werden wird.

Zum Kohlenarbeiterſtreik.
Guben, 11. März. Wegen verweigerter

Lohnerhöhunt ſtreiken 150 Grubenarbeiter
im Niederlauſitzer Kohlenrevier.

Halle, 11. März. Jm Geſammtrevier
Halle iſt ſeit geſtern der Kohlenarbeiterſtreik
eendet. Das Streikkomitée hat ſich aufgelöſt.

Cokales.
Merſeburg, 12. März.

Elektriſche Bahn Halle- Merſeburg.
Dem Vernehmen nach werden die Arbeiten
für den Oberbau in Kürze in Angriff ge-
nommen werden.

Muſſikaliſches. Aus Wallendorf,
12. er., ſchreibt man uns: „Vergangenen
Sonntag gab Herr Stadtmuſikdirektor Müller
aus Merſeburg im Gaſthofe zu Wallendorf
ein Konzert, welches allgemeines Lob ver-

diente. Man kann wohl mit Recht behaupten,
daß ein ſo ſchönes Konzert in Wallendorf
noch nicht gehört worden iſt. Es wäre nur
zu wünſchen, daß Herr Müller mit ſeiner
wackeren Kapelle auch in Merſeburg die An-
erkennung finden möchte, die ihm gebührt.“

Kindesleiche. Jn der Saale vor der
Menſchauer Schleuſe wurde vorgeſtern vom
Fiſchermeiſter Dorias hier der Leichnam eines
neugeborenen Kindes aufgefuuden. Derſelbe
war in einen Sack gewickelt und ſcheint ſchon
längere Zeit im Waſſer gelegen zu haben.
Der Polizei iſt von dem Funde Anzeige er-
ſtattet worden.

Provinz und Umgegend.
Ammendorf, 9. März. Jn unmittel-

barer Nähe des hieſigen Bahnhofs iſt ein
Lagerplatz hergerichtet, auf welchem das
Material zum Bau der elektriſchen Bahn
Halle Merſeburg aufgeſtapelt wird. Be
ſagte Strecke ſoll noch in dieſem Jahre be-
gonnen werden. Die Elſterthalbahn wird
dann im nächſten Jahre zur Ausführung ge-
langen.

Halle, 9. März. Ein ſchweres Unglück
ereignete ſich geſtern Abend gegen 61 Uhr
in der Thorſtraße. Dort wurde der 5jährige
Sohn der Näherin D. von einem Motor-
wagen der Stadtbahn erfaßt und überfahren.
Dem beklagenswerthen Kinde wurden beide
Beine nahezu zermalmt, ihm auch das rechte
Bein faſt vollſtändig von dem Körper
getrennt, außerdem hatte er auch eine ſchwere
Schädelverletzung erlitten. Jn der Klinik,
wohin der verletzte Knabe ſofort gebracht
wurde, verſtarb derſelbe heute Morgen. Wie
es heißt, wurde das verunglückte Kind von
dem Wagen erfaßt, als es über den Fahr-
damm lief. Dem Wagenführer ſoll keine
Schuld an dem Unglücksfalle beizumeſſen ſein.

Halle, 10. März. Vorgeſtern ſind die
erſten Lokomotiven „Löbejün“ und „Gröbzig“
in den geſchmückten Bahnhof Löbejün einge-
laufen, während die Strecke Löbejün Nauen-
dorf demnächſt auch fertiggeſtellt ſein wird.
Die ferner geplante Bahnverbindung Stums-
dorf-Könnern, Fortſetzung der Bahn Bitterfeld-
Stumsdorf, ſoll, wie verlautet, nächſtens auch
zur Ausführung gelangen.

Leopoldshall, 10. März. Wie geſtern
bei den Berathungen des Anhaltiſchen Land-
tages in Deſſau zur Sprache gekommen iſt,
dürfte auf dem hieſigen alten herzoglichen

Salzwerke (Schacht I u. I) etwa um den ſteht der
1. Juli herum der letzte Wagen Salz ge-
fördert werden dann iſt das im Erſaufen
begriffene Werk verloren. Die Leiſtungs-
fähigkeit der herzoglichen Salzwerke wird hier-
von aber nicht berührt, da die Schächte III
(bei Rathmannsdorf), IV und V (Friedrichs-
hall) voll betriebsfähig und nicht bedroht
ſind, auch der Reſerveſchacht VI (bei Güſten)
in der Abteufung begriffen iſt.

Erfurt, 11. März. Am 18., 19. und
20. April d. J. findet hierſelbſt die 5. Haupt-
verſammlung der Freien kirchlich-ſozia-
len Konferenz ſtatt. Am 138. April,
8 Uhr Abends: Große öffentliche Verſamm-
lung im Kaiſerſaal. Anſprachen über:
Staatskirche (P. Steinlein), Landeskirche (Prof.
v. Nathuſius), Volkskirche (Hofprediger a. D.
Stöcker), Die Kirche als Gemeinſchaft der
Gläubigen (P. Burckhardt), Die triumphi-
rende Kirche (P. Fritſche). Am 19. April,
Vormittags 9 Uhr: Hauptverſammlung.
1. Thema: Die bisherige Konfirmationspraxis
(Referenten: Hofprediger a. D. Stöcker und
Oberpfarrer Hilbert-Gera). 2. Thema: Ge-
ſammtſchuld und Einzelſchuld, Geſammtwirken
und Einzelwirken Referent Pfarrer Stock-
mayer-Hauptweyl). Abends 8 Uhr: Evan-
geliſationsverſammlung. Anſprachen
von P. Dammann, P. Stockmayer, Fabrikant
Ufer-Barmen. Am 20. April, Vormittags
11 Uhr: Fortſetzung der Hauptverſamm-
lung. 3. Thema: Soziale Gedanken im
Bürgerlichen Geſetzbuch. (Referenten: Prof.
Dr. Stammler Halle und Geheime Ober-
regierungsrath Dr. Duncker Deſſau).
Wegen der Unterkunft wolle man ſich an H.
P. Fritſche- Erfurt wenden. Ausführliche
Programme (es finden noch mehrere Spezial-
konferenzen der ſieben Kommiſſionen ſtatt)
verſendet der Generalſekretär H. Lic. Mumm,
Berlin N., Bergſtr. 39 II.

Mansfeld, 7. März. Es war gewiß
für viele Kreiſe ein Räthſel, warum der durch
Kaiſertreue ſich auszeichnende Mansfelder
Gebirgskreis bis zur Stunde den Kund-
gebungen für die Flotte indifferent gegen-
über ſtand. Es iſt erfreulich, daß es ſich
jetzt in allen Kreiſen regt und daß man offen
einen Flottenverein verlangt, ſodaß die
leitenden Perſonen des Kreiſes ſchon in der
allernächſten Zeit zuſammentreten werden
behufs Organiſation. von zu gründenden
Zweigvereinen des Flotttenvereins des
Vaterlandes. An der Spitze der Bewegung

Vertrauensmann des Deutſchen
Flottenvereins für den Mansfelder Gebirgs
kreis Se. Excellenz Oberjägermeiſter Graf
v. d. Aſſeburg.

Halberſtadt, 9. März. Vorgeſtern
feierten die Offizierkorps des Küraſſier-Regi-
ments von Seydlitz und des 27. Jnfanterie-
Regiments Prinz Louis Ferdinand von
Preußen zum erſten Mal gemeinſam ihr
Stiftungsfeſt, nachdem durch kaiſerliche Kabi-
netsordre auch letzterem Regiment ſtatt des
bisherigen 31. März der 7. März als
Stiftungstag gegeben worden iſt.

Vermiſchtes.
Eythra, 10. März. Jn der hieſigen Pappfabrik

brach in Folge eines Kurzſchluſſes an der elektriſchen
Leitung Feuer aus, das in den reichlich vorhandenen
Vorräthen an Pappe eine ſo gute Nahrung fand,
daß binnen zwei Stunden das ganze Fabrikgebäude
in Aſche lag. Die 14 zu Hilfe gekommenen Spritzen
ſuchten das Maſchinenhaus zu retten, vermochten
es jedoch nicht. Nur das Wohnhaus und der
Kohlenſchuppen ſind vom Feuer verſchont geblieben.

Leipzig, 9. März. Der preußiſche Eiſenbahn
fiskus hat vom Rathe der Stadt Leipzig ein großes
Areal am Berliner Bahnhof für 1400000 Mk. er-
worben zwecks Errichtung eines preußiſchen Central-
bahnhofs in Leipzig.

e e J e ee S e cAus dem Geſchäftsverkehr.
Um unſere werthen Kunden möglichſt vor dem

Nachtheil unliebſamer Verwechslung mit anderen
gleichnamigen Seifen zu ſchützen, haben wir auch
das Wort Eulen- Seife zum Zwecke des alleinigen
Gebrauches für unſere Seife in das Markenſchutz-
regiſter eintragen laſſen und benennen demgemäß
unſere berühmte, altbewährte Doering's Seife mit
der Eule nunmehr

Doerings Eulen-Seife-
Auf Grund dieſes Schutzes iſt Niemand außer uns
befugt, ſein Fabrikat Eulen-Seife zu betiteln. Fordern
Sie daher beim Einkaufe Jhrer Seife kurzweg

e S S e pe 3r

e Se

1 Doering's Eulen- Seife und beſtehen dringend auf
deren Verabreichung. Sie werden dann die beſte
Seife zur Pflege der Haut beſitzen, und in der Er
haltung des ſchönen Teints die beſten Erfolge haben.
Doering's Eulen- Seife iſt überall à 40 Pfennig er
hältlich.

70
Fleisch-Extract

bertrifft an Nahrkraft und Wohlgeschmack die
Liebig'schen Extracte und ist in allen besseren

Drogen-, Delikateesen- und Colonialwaaren-
Handlungen zu haben.

Civilſtandsregiſter der
Stadt Merſeburg

vom 5. bis 11. März 1900.
Eheſchließungen: der Chef-Laborant

Hermann Johannes Block mit Alma Meta
Roſch in Buiksloot, der Handarbeiter
Johann Auguſt Ferdinand Bubam mit
Friederike Emilie Große, Sixtiberg 25.

Geboren: dem Kaufmann H. A. T.
Reyher eine T., Lauchſtädterſtr. 9, dem
Schloſſermſtr. A. Schrader-Bölſche ein S.,
Schmaleſtr. 5, dem Eiſendreher Ch. Zemter
ein S., Annenſtr. 4, dem Mechaniker B.
Matthes eine T., Steinſtr. 7, dem Tiſchler
H. Kießling ein S., Roſenthal 5, dem
Handarbeiter H. Litzkendorf eine T.,
Leungerſtraße 5, dem Handarbeiter G.
Meißner ein S., Neumarkt 8, dem Hand-
arbeiter Ph. R. Drumm ein S., kleine
Sixtiſtr. 11, dem Handarbeiter K. Hindorf
eine T., gr. Sixtiſtr. 5, dem Tiſchler K.
Gebhardt eine T., Oberbreiteſtr. 15, dem
Zimmermann A. F. Heſſelbarth eine T.,
Unteraltenburg 62.

Geſtorben: des Schuhmachermſtr. H.
Frömmig Ehefrau Johanne Marie geb.
Prötzſch, 61 Jahre, Neumarkt 53, des
verſtorb. Briefträgers W. Bätge Wittwe
Friederike geb. Dorenberg, 75 J., Karlſtr.
15, der Böttchermſtr. Ernſt Ferdinand
Grube, 56 J., Neumarkt 60, des Maurer
F. Becker S. Max, 5 Jahre, Mälzerſtr. 9,
der Handarbeiter Aug. Bernh. Stellenberg,
51 J., Vorwerk 16, des verſtorb. Hof-
meiſter K. Rietzſch Wittwe Johanne geb.
Oelzner, 75 J., ſtädt. Krankenhaus, des
Handelsmann L. Rühlemann S. Oscar
Max, 2 Monate, Schmaleſtr. 16, der
Möbeltransporteur R. Ludwig, 73 Jahre,
Bismarckſtr. 2, der Viehhändler Emil
Louis Nürnberger, 42 Jahre, Weißen-
r Handarbeiter J. Patſch-

i Fri 3 9Brüht artha Frida, 3 Monate,

Kirchennachrichten.
Dom. Getauft: Friedrich Karl Ehr-

hardt, S. des Reſtaurateurs Rutz; Karl
Pagenhardt. s Schuhmachermeiſters

Stadt. Getauft:. Elfriede Amanda
Emma unehel. T. Karl Richard, S. des
Formers Kops; Paul, S. des Formers
Fritzſche; Minna Frida, T. des Drehers
Kops. Getraut: Der Chef-Laborant
H. J. Block in Amſterdam mit Frau A.
M. geb. Roſch. Beerdigt: Der
Schneidermſſtr. Daene, der S. d. Maurers
Becker, der Viehhändler Nürnberger, die
Wwe. Rietzſch, der j. Zwillingsſohn des
Handelsmann Rühlemann, der Handarb.

m ronnerſtag Abend 7 Uhr: Paſſions-gottesdienſt. Paſtor Werther a

Altenburg. Getauft: Ernſt Alfred
Martin, S. des Kaufm. Berger; Emma,
T. d. Handarb. Schmidt. Beerdigt:
Frau Friederike Bätge geb. Dorenberg,
der Möbeltransporteur Ludwig.

Donnerſtag, den 15. März Jung-
frauenVerein.

Mittwoch, d. 14. März, Abends 7Uhr:
Paſſionsgottesdienſt. Paſtor Delius.

Neumarkt. Getauft: Helene Frida,
T. d. Handarb. Meerbote, Marie Luiſe,
T. d. Fabrikarb. Franke. Beerdigt:
Die Ehefrau des Schuhmachermeiſters
Frömmig, die Chefrau des Handarb.
Bühlichen in Venenien, der Böttchermſtr.
Grube.

Bekanntmachung.
Vom 13. März ab iſt der Sprech-

verkehr zwiſchen Merſeburg einerſeits
und Schmiedeberg (Bez. Halle)
andererſeits zugelaſſen.

Die Gebühr für ein Geſpräch bis
zur Dauer von 3 Minuten beträgt
1 Mark.

Merſeburg, d. 10. März 1900.
Kaiſerl. Poſtamt. Lattermann.

Holz- Auktion.
Freitag, den 16. März er.,

Vorm. 10 Uhr,
ſollen im Alt-Scherbitzer Ritter-
gntsforſte folgende Nutz- und
Brennhölzer gegen ſofortige baare
Zahlung öffentlich meiſtbietend an
Ort und Stelle verkauft werden:

29 Eſchen mit 5,11 fm.,
32 Rüſtern 11,06
3 Ahorn 6,9176 Erlen 21,2
54 Pappeln 82,51

93 Raummeter pappelne, rüſterne,
erlene und eſchene Scheite,

46 Raummeter pappelne, rüſterne,
erlene und eſchene Knüttel.

Die Bedingungen werden im
Termin bekannt gemacht. Sammel-
platz im Holzſchlage. (719
Nachhülfeſtunden

werden ertheilt von ſtaatt. geprüfter
Lehrerin.

Zu erfragen Kreisblatt-Druckerei.

Schulangelegenheit.
a. Die Aufnahme derjenigen, zu Oſtern d. J. ſchulpflichtig werdenden

Kinder, welche eine der hieſigen gehobenen ſtädt. Schulen beſuchen
ſollen, findet im Konferenzzimmer der Mädchenſchulen an folgenden
Terminen ſtatt:

I. Gehobene Bürger-Knabenschule:
Donnerſtag, d. 15. März, Morgens 10 Uhr;

2. Gehobene
Freitag, d. 16.

Bürger-Hüäüdchenschule:
März, Morgens 10 Uhr;

3. Höhere Hädchenschule:
Sonnabend, d. 17. März, Morgens 10 Uhr.

Taufbeſcheinigung und
nahmeſchein kann zugleich in

Jmpfzeugniß ſind vorzulegen der betr. Auf-
Empfang genommen werden.

b. Diejenigen Kinder, welche Oſtern d. J. in eine der hieſigen
gehobenen ſtädt. Schulen übergehen ſollen, haben ſich am

Montag, d. 2. April cr., Morgens 10 Uhr,
im Konferenzzimmer der Mädchenſchulen

zur Prüfung und Aufnahme einzufinden und das letzte Schulzeugniß,
ſowie Schreibmaterialien mi tzubringen. Auswärtige Kinder müſſen
noch eine Taufbeſcheinigung vorlegen.

c. Das neue Schuljahr beginnt am Dienstag, den 3. April.
Die Neulinge ſind am Nachmittage dieſes Tages den bez. Klaſſen zuzu
führen.

Merſeburg, den 8. März 1900. (704

Der Direktor. Schulze.

(7 Mrg. Pfarracker,
getheilt oder im Ganzen, zu ver-

pachten. (709Leuna No. S.

Donnerſtag, den 15. März er.,
trifft wieder ein Transport 1. Claſſe

däniſcher

e

S S S zumS

ein.

wahl eleganter, ſolider
pfehle auch eine Aus

und Holſteiner
ferde

Verkauf bei mir
Gleichzeitig em-

Mecklenburger u. Hannoverſcher
Reit- und Wagenpferde.

A. SCEGEy' er Weiſzenfels.

für Standes-Aemter.
Nachſtehende, an die Vormund-

ſchafts-Gerichte einzureichende For
mulare ſind vorräthig:
Anzeige von der Geburt eines

Kindes (Nr. 65 b.)
Anzeige von der Eheſchließung
einer Frau, die minderjährige

Kinder hat (Nr. 65 a.)
Anzeige v. Tode ein. Perſon, die
minderj. Kinder hinterl. (Nr. 65 e.

Ferner ſind vorräthig:
Waiſenraths-Liſten.

Kreisblatt Druckerei.
Verſangen Sie gratis u. franko meinen S

illustr. Hauptkatal. über
e nFahrräder

u. Fahrradartikel u. sie
werd. sich überzeug, dass
ich b. bester Qualität, unt.
1jühr. Garant. am billigst
bin. Wiederverk. ses.

Deutsche Fahrrad-Inädustrie,

Richard Driessen, SHannover. Brüderstr. 4. e

Sofort geſuch
gebild. kinderloſes Ehepaar,
welches geneigt iſt, auf Reiſen zu
gehen, behufs Vertrieb eines feinen
Artikels an Private gegen ſehr
hohe Proviſion. Offerten unter
L. D. 796 befördert Rudolf
Mosse, Leiprig. (707

Zu vermiethen:
Gut möhl. Zimmer u. Schlaf-
kammer. Klavierbenutzung. (702

Kl. Ritterſtr. 6 a part. links.

Gut möblirtes Wohn-
und Schlaſzimmer

zu vermiethen. Zu erfragen
Kreisblatt-Druckerei.
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Gerichtlicher Ausverkauf.
Der Ausverkauf des zur Wilhelm Holle'ſchen

Konkursmasse gehörenden Waarenlagers findet von
jetzt ab bis auf Weiteres

FIittw och u. Sonnabencdl
von Vorm. 9 bis Abends 7 Uhr

ſtatt. (705Paul Thiele, Konkursverwalter.

Wir empfehlen in grosser Auswahl und in nur tadellosen
Qualitäten:
frische Haselhühner, Schneehühner, Birkwild

junge feiste Fasanen, Waldschnepfen,
Franz. Poularden, Ungarische Puten, Steyrische Capaunen,
Russische Hühner, junge Hähnchen, Hamburger Kücken ete.

Zarte Rennthier-Rücken u. Keulen.
Prima schwere Holländer und Englische Austern

Allerfeinsten Beluga-Caviar silbergrau, fast ohne Salz,
hochfeinsten, mildgesalzenen Astrachaner u. Ural-Caviar.

Strassburger Gänseleberpasteten in Terrinen von
Mark 1,75 bis Mark 30.

Fettfliessenden Rhein- und Weserlachs.
Frische Ananas in grosser Auswahl.

Apfelsinen p. Dtzd. von Mk. 0,70 bis Mk. 1,20, Mandarinen,
Tyroler Edelüäpfel, Feigen, Datteln, Maronen,

g Teltower Rübchen ete.
Frischen Waldmeister,

Neue Canarische Kartoffeln, Matjes-Heringe., frische Salat-
Gurken. Kopfsalat, Radies ete.

Gebr. Zorn, Xalle,
Grossherzogl. Sächs. Hofleferanten. (622

(296

z

Neuheiten
Schwarze Stoffe zur Konfirmation.

Fabrik und Specialhaus für Damen- Kleiderstoffe

aus den bewährtesten Fabriken des In- und Auslandes, sowie durch den

S

ebonfrmations- und Osterkarten,

eleganten Einbänden.

Fabrik in Gera (Reuss). 13 eigene Vilialen.

S rühmlichst bekannter eigener, sowie fremder

(Spezialität unserer Fabrik.)

Halle a. S., Gr. Ulrichstr. 13--15.

Grundsatz, geciiegene Qualitäten zu billigen Preisen zu verkaufen, erreicht

wsmm VWandsprüche,

z Gust. Loits Nachf.

900 HFBER e
bezw. deutsch., engl. u. franz. Fabrikation.

S

Ultzensche Wollenweberei

Durch eigene Fabrikation, den direkten Bezug fremder Fabrikate

die Firma die Höchste Leistungsfühigkeit. (682

9 tesangbücher in einfachen und

Zeige hierdurch den Eingang der Neuheiten der Früh-
jahrs u. Sommer-Saiſon ergebenſt an und empfehle in großer
Auswahl

Damen- u. Kinder Hüte
vom einfachen bis beſten Genre zu civilen Preiſen.

7

erbitte baldigſt.

Slise Kowalski geb. Iiehbold,
Seitenbeutel 9.

P. S. Hüte zum Waſchen und Moderniſiren 5
S

(Inh.

Günstige Gelegenheit
Wegen Räumung des grossen Lagers

Wein Kusverkauf
zu bedeutend ermässigten Preisen!

Speciell empfehle Kennern und Liebhabern eines
guten Tropfens einen Posten bessere
ragende Gewächse und Jahrgünge.

E Fordeaux-Weine,
sowie Rhein- und Moselweine.

In billigeren Sorten grosse Auswahl!

Grosses Lager in Sücdweinen-
(Portwein à FI. 1,35 und 1,75 Mk.)

BVin Versueh überzeugt!
Bitte Preislisten verlangen!

Funliuues Beihge
Klippert Engeh, (683

e o L w 3eipaiger str Halle J. S. er gerstr
Delicatessen- u. WeinhandlIung.

Wein- und Austern-Stube.
NB. Versand nach auswärts von 25 FI. an franeo.

le x

und hervor-

o e a h h

Schnell-GlIanz-
Ddoppelbürste

mit der Trocken- Wichse
unentbehrlich

für Haus, Reise, Sport und Armee

C

C
e Se

Se c
ist handlich, sauber, unverwüst-
lich. Unsere Trocken-Wichse
im der Doppel-Bürste“ färbt
nicht ab, Conservirt das Leder,
macht es elastisch blank und
Wwasserdicht. Geeignet für Aquarelle,
Baupläne, ramponirte Bücher-Ein-
bände, Leder-Stühle, Kotffer, Leder-
tapeten, Eichenmöbel, Riemen,
Sattelzeug, Pferdegeschirre, Schuh-
werk aller Art vom feinsten Chev-
raux bis zum gröbsten Rindleder.

Wichse blitzblan reicht
Vorräthig in gelb, hellgelb, braun
und schwarz, in allen durch Plakat
mit vorstehender Schutzmarke

kenntlichen Handlungen. (510
Prospekte gratis und franko.

Generalvertretung für Sachsen
Königreich u. Provinz), Schlesien,
Posen, Altenburg, Thüringer
VFürstenthümer, Dessau und
Oesterreich- Ungarn: F. F.
Hoſffmann, Leipzig. Elsterstr. 37.

Verkaursstellen für Merseburg:
Paul Florheim. Emil Mende.

Dienſtag
hausſchlacht. Wurſt.

Bielig.

Die letzten Reſtbeſtände meines
Woll- u. Strumpfwaaren-

beschäfts
werden, um bis 31. März voll-
ſtändig zu räumen, zu jedem an-
nehmbaren Preiſe abgegeben.

G. C. Henckel,
717) Gotthardtſtr. 9.

Altarkerzen
aus reinen Celler Wachs-Hoſtien.
713) Gust. Lots Nachf.
Deſſcatess-Wurstwaaren,

cliversen Aufschnitt

empfiehlt A. Bauer.
701) kleine Ritterstrasse 6 a.

Germaniſche

Fiſchhandlung
Friſch auf Eis:

Se Schellfſiſch,S Scholle, Cabel-
jau, JZander,

Karpfen, Bücklinge, Sprotten,
Flundern, Aale, Lachsheringe,
geräucherte Schellſiſche, Brat
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Apfelſinen,
Citronen, Datteln, Feigen
empfiehlt W. Krähmer.

Braunschweiger
Gemüse-Conserven

ff. Stangenspargel,
2 Pfd. Doſe von 120 Pfg. an,

ff. Schnittspargel,
2 Pfd. Doſe von 60 Pfg. an,

ff. junge Erbsen, (35
2 Pfd. Doſe von 70 Pfg. an,

ſ. junge Schnittbohnen,
2 Pfd. Doſe von 35 Pfg. an.
Paul Xäther, Markt 6.

J„;„Z„Z J J Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.

Caſino.
Mittwoch, den 14. März,Abends 3 Uhr,

OGONOERBET.
ausgeführt von der Stadtkapelle.

(Familien-Abend.)
PF Entree 25 Pfg. V
Dieſe Concerte finden regelmäßig

jeden Mittwoch ſtatt. (712
Müller. Urlass.

Tivoli.
Dienſtag, d. 13. März 1900

VI. u. letztes Winter-
Abonnements -Konzert,

ausgeführt vom Trompeter- Corps
des Thür. Huſ.-Reg. Nr. 12.
Anfang Abends 3 Uhr.

Billets im Vorverkauf à 40 Pf.
bei den Herren Kaufleuten Heinr.
Schultze jun., kleine Ritterſtraße,
K. Hennicke, Bahnhofſtraße,
E. Wolff, Roßmarkt, Welzel,
Domplatz, Kundt, Unteraltenburg.
703) An der Kaſſe 50 Pf.

Welt -Panorama.

Neu! NeuIa ärrnten,
Klagenfurt, Maieringg am
Wörthersee, Arnoldstein mit

Gailthalbahn. (708
Hochromantische Reise.

Stadt-Theater in Halle.
Dienſtag, den 13. März:

Abends 71 Uhr:
Gaſtſpiel v. Frl. Elfriede Harden

vom Stadttheater in Leipzig.
Fidelio.

Oper in 2 Akten von L. v. Beethoven.

Jnnge ſehr feiſte Faſanen, Perl-
hühner, Capaunen, Poulets,

Malta-Kartoffeln, Kopf- Salat,
Radischen, Meſſina Apfelfinen und

Blut-Orangen, bittre Orangen
empfiehlt (C. L. Zimmermann.

Mittwoch Abend u. Donnerſtag
früh empfiehlt

Kaldaunen
725) Rob. Reichhardt.

Trotz des höheren Seifenpreiſes
bin ich in Folge eines günſtigen
großen Abſchluſſes in der Lage,

ſämmtliche Oemig-Weidlich

Kernseifen
noch für den alten Preis abzugeben
und bitte um geneigten Zuſpruch.

Auguste Berger,
Seifenhandlg., Burgstrasse 1I2.

Ein großer zweithüriger

Kleiderſchrank
eichen, nußbaum oder mahagoni, zu
kaufen geſucht. Offerten unter
„A 13 an die Exped. d. Bl.

Küchenmädehen
unter älterem Koch geſucht. (694

Sschloss Schkopau,
Merſeburg.

S

Arbeitsbücher
vorräthig Kreisblatt-Druckerei.

Ein ganzes Haus,
7 Zimmer mit Zubehör, iſt in
Folge Verſetzung zu vermiethen
und 1. Juli 1900 zu beziehen.
471) Weißenfelſerſtr. Nr. 2.
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